
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 110 (1984)

Heft: 42

Illustration: [s.n.]

Autor: Slíva, Jií

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.12.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Anruf
Doch, es gibt sie, die erhebenden Augenblicke im Leben.
Und wie das so ist mit solchen Sternstunden, sie kommen unverhofft.

Und meist melden sie sich durch das Telefon, wie könnte es

heutzutage anders sein -
Da klingelte eines Abends das Telefon. Ich gehe zum Apparat. Das

ist ja schon ein aufregender Augenblick; und wer das Gegenteil
behauptet, ist nicht ehrlich! Da brennt die Frage: Wer ist es wohl, der
anruft? Bis in die Fingerspitzen hinein geht das Kribbeln. Eine gute
Nachricht, eine schlechte? Das grosse Glück sogar?

Ich nehme den Hörer ab. Eine sanfte Frauenstimme spricht mit
mir. Das erhöht die Spannung ein weiteres Mal. Aber dann, ja dann
muss sich entscheiden, was die Fee eigentlich will.

Meine Enttäuschung ist so schwarz und tief wie ein Brunnenschacht.

Ich mache für das Meinungsforschungsinstitut soundso eine
Umfrage. (Nochmals fasse ich Hoffnung, ich sei bald an einem
interessanten Projekt beteiligt.) Nach einer kurzen Pause, ich vernehme
das leise Atmen der Fee, kommt aus zarten Händen der Schlag: Was
für einen Kanal haben Sie jetzt im Fernsehen eingeschaltet?

Verschiedene Staatsbetriebe
auf kantonaler und eidgenössischer
Ebene suchen zwecks

Abbau der
Bürokratie
bestausgewiesene Fachleute. Bisher konnte diese interessante

Aufgabe wegen Personalmangels nicht bearbeitet
werden, heute steht jedoch ein grosszügiges Budget (Hunderte

von Planstellen) zur Verfügung.

Legen Sie Wert auf eine krisensichere Anstellung mit
hervorragenden Aufstiegsmöglichkeiten, so bewerben Sie sich
bitte mit den üblichen Unterlagen bei den üblichen
Verwaltungsämtern.

Vaterland
Ich hätte lieber ein Mutterland.
Denn es war die Mutter, die mich
neun Monate lang im Leib trug
und gebar.

Ich hätte lieber ein Mutterland.
Denn es war die Mutter, die mich
gehen und sprechen lehrte.

Ich hätte Heber ein Mutterland.
Denn es war die Mutter, die mich
grossgezogen hat.

Ich hätte lieber ein Mutterland.
Denn es war die Mutter, die mich
tröstete, wenn ich unglücklich
war.

Den Vater kenne ich fast nur vom
Wort
Vaterland.
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Gar keinen, sage ich, erwarte wenigstens ein neckisches Lächeln
auf meine Antwort, aber die Fee, sie geht nicht darauf ein. Sie scheint
eher erbost zu sein, wiederholt:

Was sehen Sie sich im Fernsehen an?

Nichts, ich telefoniere gerade, erwidere ich.
Diese Bemerkung war die falscheste, die ich machen konnte.
Es geht nicht um einen Scherz, sagt die Fee spitz, und ich ahne, dass

sie nicht aus einem Märchen ist, sondern ganz und gar von dieser
Welt.

Wieder hakt sie nach: Was haben Sie sich angesehen, als das Telefon

läutete.
Ich hatte den Fernsehapparat nicht eingeschaltet, sage ich wahr-

heitsgemäss und nüchtern.
Die Fee ist grenzenlos enttäuscht, für ein paar Sekunden bleibt die

Leitung stumm, dann zeigt die Fee ihre Krallen: Gut, dann eben
nicht, Sie passen nicht in das Bild der Umfrage.

Ende. Sie hat aufgelegt. Mir bleibt die Genugtuung, nicht in das
Bild der Umfrage zu passen, was auch immer das bedeuten mag, ich
bin ein Aussenseiter. Wie schön -

Frage
Hand aufs Herz, haben Sie

noch nie jemandem ein Schnippchen,

den Gegner mit seinen eigenen

Waffen, etwas zu Boden,
Wurzeln, Schaum oder Wellen,
einen Rat in den Wind, zwei Fliegen

auf einen Streich, Eier in die
Suppe, Purzelbäume, eine Brük-
ke, Alarm oder die Trommel? -
Tatsächlich, Sie haben auch
schon? Was berechtigt Sie in
diesem Fall zur Annahme, dass Sie
kein Schlägertyp sind?

Veränderung
Früher bekamen die Helden ein
Denkmal. Heute werden sie
verfilmt.

Sie sind durchsichtiger geworden,
die Helden.

Ratschlag
der Woche
Vertreiben Sie im Winter den
Mief aus Ihrer Wohnung,
ohne zu lüften. Denn damit
sparen Sie Heizkosten. Und so
wird's gemacht: Einige Lappen

aus Baumwolle oder
Leinen in Salmiak tränken und
gut versteckt in den Räumen
verteilen. In jedem Raum zwei
Kilo getrockneter Orangenoder

Zitronenschalen auf die
Heizung gelegt oder in die
Feuerstelle geworfen, ergeben

zusätzlich einen würzigen
Duft.
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